
 

 
Spiegclgewölbe von der Villa Farng/imz zu Rom 77).

Von B. Peruzzi 1514.

Die vielfachfte Anwendung hat in der Renaiffance jene Form des Spiegel—
gewölbes gefunden, bei welcher die Umfalfung von einer Reihe Stichkappen durch-
brochen ii’c, fomit ein halbes Kreuzgewölbe bildet (liche Fig. 182 und die neben
flehende Tafel). Hierbei werden um die Mittelfläche her zweierlei in Gef’calt und
Lage abwechfelnde Flächen gebildet, welche für die Decoration fehr geeignet find;
auch gewähren die bis zum Scheitel der Stichkappen reichenden Fenfter eine voll-
kommene Beleuchtung des Raumes. Das Mittelfeld wird oft, fiatt vollftändiger Wöl-
bung, mit einem fefl:en Holzrahmen umfchlofl'en, gegen welchen {ich die Rand-
wölbungen fiützen, und alsdann als Caffetten-Decke gefialtet oder mit einem grofsen
Bilde, das feiner Lage entfprechend componirt ift, ausgefüllt. An den Kanten der
Stichkappen werden, wie an den Kreuzgewölberippen, auffteigende Blattwulfie oder

”) Nach: GRUNER, L. Fresca decaratz'an: and ßuccaes of Chun/zes and palaces in Italy etc. London 1854.


